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Summary
The large-scale analysis of geodata in the 
Coesfeld district continued in 2014/15. A re-
view of the Digital Terrain Model, the preu-
ßische Ur- und Neuaufnahme (Prussian topo-
graphical survey) and current aerial maps led 
to the identi�cation of 198 new sites scattered 
throughout the entire district. The sites range 
from a prehistoric barrow to agricultural struc-
tures that were still intact in the 19th century 
to deserted farmsteads and mills.

Samenvatting
De vlakdekkende analyse van geo-data in de 
Kreis Coesfeld is in 2014/2015 voortgezet. De 
controle van het digitale terreinmodel, van 
historische topogra�sche kaarten (Preußische 
Ur- und Neuaufnahme) en van recente lucht-
foto’s leverde verspreid over het district 198 
nieuwe vindplaatsen op. De aard van de vind-
plaatsen varieert van prehistorische grafheu-
vels tot nog in de 19e eeuw intacte agrarische 
structuren, verlaten erven en molens.
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Auf den Spuren des verschollenen Klosters  
Bubenkirchen bei Bad Berleburg
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Bereits im Jahre 1869 notiert Dr. Johann Sui-
bert Seibertz, der Vater der westfälischen Ge-
schichtsschreibung: »… zur Betrachtung des 
Nonnenklosters Bubenkirchen, müssen wir ... 
bemerken, dass es zu den rätselhaften Erschei- 
nungen in unserer Geschichte gehört.« Ein 
Kloster Bubenkirchen fand zwar in histori-
schen Quellen mehrfach Erwähnung, zu sei-
nem Standort lagen jedoch keinerlei Informa-
tionen vor. Die Anmerkungen Seibertz’, vor 
allem zur Lage der Klosterbaustelle, waren 
ein zusätzlicher Ansporn für einige Hobby-
forscher aus Bad Berleburg-Wunderthausen, 
ihre über Jahre gesammelten Informationen 
aus historischen Quellen zusammenzutragen 
und auszuwerten, um den genauen Standort 
dieser möglichen Klosteranlage festzustellen.

In den ältesten schriftlichen Belegen wer-
den im Jahre 1392 das Kloster Bubenkirchen 
und der sogenannte Heiligenborn als Grenz-
punkte zwischen der Stadt Hallenberg und 

Wunderthausen genannt. Im Jahre 1394 ver-
setzte Ritter Gerlach von Diedenshausen das 
»waltgelt zu Bubinkirchen« an die Herren von 
Viermünden (Krämer 1978).

Unter der maßgeblichen Leitung von An-
dreas Wahl und Bernd Homrighausen wurde 
nun nach geeigneten Methoden bzw. Techni-
ken gesucht, um in den beiden Wunderthäu-
ser Fluren Kloster und Nonnenwinkel fündig 
zu werden. Dabei kristallisierte sich nach 
Rücksprache mit Fachleuten der LWL-Archäo- 
logie für Westfalen in Olpe schnell die Me-
thodik des Bodenradars (geophysikalische Pro-
spektion) heraus. Personelle und �nanzielle 
Unterstützung wurde durch den gemeinnüt-
zigen Kriegerverein Wunderthausen 1874 e.V. 
organisiert.

Das Ziel der geophysikalischen Prospekti-
on war die zweifelsfreie Lokalisierung des ehe- 
maligen Klosters, zu dessen Lage anhand von 
Archivalien, Flurnamen und vereinzelten Streu- 
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funden sowie länger zurückliegenden Baustel- 
lenbeobachtungen nur Vermutungen angestellt 
werden konnten. Letztlich sollte vor allem der 
im Kernbereich anzunehmende Kirchengrund- 
riss gefunden werden. Die anfangs durchge-
führte, vergleichsweise groß�ächige Prospek-

tion mit dem Magnetometer auf einer Fläche 
von etwa 10.000 m2 zeigt im südwestlichen 
Bereich in der Graustufendarstellung mehre-
re Zonen mit erhöhter magnetischer Unruhe 
sowie einige lineare Anomalien (Abb. 1). Die 
ähnliche Ausrichtung dieser Zonen erlaubt die 
Annahme, dass hier die Reste von Gebäuden 
im Untergrund liegen. Die Frage, ob es sich 
bei den entdeckten Befunden um die Reste ei-
ner Klosteranlage handelt, konnte aufgrund 
der nur begrenzt interpretierbaren Messergeb- 
nisse allerdings noch nicht mit völliger Sicher- 
heit geklärt werden.

Um hinsichtlich der Struktur dieser Befun- 
de mehr Klarheit zu erlangen, wurde auf  
der Grundlage der Ergebnisse der Prospektion 
mit dem Magnetometer dann eine gezielte 
Bodenradarprospektion auf einer vergleichs-
weise kleinen Teil�äche von etwa 3.500 m2 
durchgeführt (Abb. 2). Im Zentrum der Unter-
suchungs�äche ist ein langrechteckiger, etwa 
25 m × 6,50 m großer, Südwest-Nordost-aus-
gerichteter Grundriss zu erkennen (Abb. 3), bei 
dem es sich aufgrund der Form und der Di-
mensionen um die Reste eines Kirchenbaus 
handeln dürfte (Abb. 4). Die linearen Struktu-
ren zeigen jedoch eine Unterbrechung und es 
ist nicht klar, ob diese erhaltungsbedingt ist 
oder ob sich hier unterschiedliche Bauphasen 
oder zwei Gebäude zeigen. Die Form des östli-
chen Teils des Grundrisses legt einen recht-
eckigen Chor nahe. Im Südosten der Untersu-
chungs�äche hatte bereits die Prospektion 
mit dem Magnetometer Hinweise auf einen 
Gebäudestandort geliefert. Die Bodenradarda- 
ten zeigen dort einen etwa 7 m × 5 m großen 
Grundriss, der eine andere Ausrichtung als 
der Kirchenbau aufweist. Insbesondere im Um- 
feld der Kirche sind weitere lineare und �ä-
chige Re�ektoren zu erkennen. Bei diesen sind 
eindeutige Ansprachen jedoch nicht möglich 
bzw. mehrere Ursachen denkbar. Möglicher-
weise gehen sie auf ehemalige Wegetrassen 
oder Einhegungen zurück. Auch ein Zusam-
menhang mit einem Friedhof und den zuge-
hörigen Gräbern erscheint möglich.

Nach Abschluss der recht erfolgreichen di-
gitalen Suche und der dazu publizierten Pres- 
senachrichten wurden andere Forscher auf  
die Wunderthäuser Bemühungen aufmerk-
sam; dies führte in der Folge zu einem regen 
Austausch an Informationen. Eine spannende 
Entdeckung machte in jüngster Zeit Klaus 
Homrighausen, Heimatforscher aus dem be-
nachbarten Ortsteil Diedenshausen. Bei sei- 
nen Recherchen zur wechselhaften Geschich-

Abb. 1 Graustufendar-
stellung der Prospektion 
mit dem Magnetometer 

auf einem Katasterauszug 
(Gra�k: Posselt & Zickgraf 

Prospektionen GbR; Ka- 
taster: Kreis Siegen-Witt-
genstein, Fachservice Lie- 

genschaftskataster und 
Geoinformation, FG 62.4 

Außenstelle Bad Berle-
burg).

Abb. 2 Bodenradarun- 
tersuchung im Jahr 2013  

(Foto: Kriegerverein Wun- 
derthausen 1874 e. V.).
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te der Freigrafschaft Züschen (Winterberg) 
mit der zugehörigen Gerichtsstätte »Freier 
Stuhl« stieß er zufällig auf eine alte Handskiz- 
ze aus dem 16.  Jahrhundert (Abb. 5), die den 
genauen Grenzverlauf zwischen den Territo-
rien der kölnischen Stadt Hallenberg und den 
Wittgensteiner Grafen festlegen sollte. Dabei 
wurde zur Orientierung auch die exakte Lage 
des Klosters (Abb. 5 mittig) mit eingezeichnet. 
Der eigentliche Anlass für den Handriss mit 
zugehörigem Schriftverkehr war ein von köl- 
nischen Jägern erlegter Hirsch auf Wittgen-

steiner Herrschaftsgebiet, der zu einem mehr 
als 80 Jahre andauernden Rechtsstreit führte. 
Der umfangreiche Schriftverkehr zwischen 
den Parteien befasste sich dabei übrigens auch 
eingehend mit der Lage und der Existenz des 
vermuteten Klosters. Nachdem die Wittgen-
steiner Kanzlei als Antwort auf ein Schreiben 
des Kölner Erzbischofs vom 27. August 1627 

– dieser hatte sich bereits 1611 erstmals einge-
schaltet – die Existenz eines Klosters Buben-
kirchen in Zweifel zog, verwies der Kölner 
Erzbischof als Beweis für die Existenz des 

Abb. 3 Graustufendarstel-
lung zweier Tiefenscheiben 
der Bodenradarprospek-
tion und die hieraus re-
sultierende archäologische 
Interpretation (Gra�k: 
Posselt & Zickgraf Pros-
pektionen GbR).
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Klosters auf die »Urkunden von Berghofen«. 
Berghofen ist ein kleiner Ortsteil im nur 19 km 
Fußweg entfernten hessischen Battenberg/
Eder. Leider sind diese Urkunden bisher nicht 
aufzu�nden gewesen. Verwandtschaftliche Be- 
ziehungen zwischen Battenberg und Wittgen- 
stein sind jedoch für die weiteren Forschun-
gen interessant, da aus dem Geschlecht der 
Battenberger Grafen bereits im 12.  Jahrhun-
dert der Zweig der Grafen von Wittgenstein 
geschichtlich in Erscheinung tritt. 

Bei zukünftigen Untersuchungen kann nun 
auf den Ergebnissen der geophysikalischen 
Prospektion aufgebaut werden, zumal ja nur 
etwa ein Drittel der vermuteten Gesamt�äche 
der Klosteranlage mit dem Bodenradar unter-

sucht wurde. Es bleibt also spannend in Bezug 
auf das Auf�nden weiterer Bodenrelikte oder 
des in alten Aufzeichnungen beschriebenen 
Nonnenborns (Brunnen); auch ein Backhaus 
und ein gemauerter Kanal sind noch nicht lo-
kalisiert worden.

Das ursprüngliche Ziel, den genauen Stand-
ort des »Klosters Bubenkirchen« festzulegen, 
wurde mit den Recherchen und den naturwis-
senschaftlichen Untersuchungen erreicht. Da 
die Erkenntnisse über das mögliche Alter und 
die Ursprünge der Anlage aber aufgrund der 
schwachen Quellenlage noch im Dunkeln lie-
gen, steht nun die Suche nach weiteren Ur-
kunden zu dem Kloster und seiner Geschichte 
in den regionalen Archiven auf der Agenda.

Summary
The article describes the search for the exact 
location of the »Bubenkirchen Monastery« 
known from historical sources to have existed 
in Bad Berleburg-Wunderthausen on the bor-
der with the city of Hallenberg. Ground-pen-
etrating radar surveys carried out in 2013 in 
areas selected on the basis of place names 
known from historical records pinpointed a 
number of architectural components. The 
foundation walls of a church, in particular, 
were clearly visible. Because additional fea-
tures can be expected to lie within the areas 
examined, further research will be required. 

Abb. 4 Ein annähernd 
identischer Grundriss, wie 

er bei der Prospektion in 
Wunderthausen sichtbar 

wurde, �ndet sich bei der 
kleinen Wallfahrtskirche 

Mariä Himmelfahrt im 
benachbarten Hallenberg-

Merklinghausen wieder. 
Das Gebäude stammt in 

großen Teilen vermutlich 
bereits aus dem 11. Jahr-

hundert. Postkarte um 
1930 (Karte: Sammlung 

A. Wahl, Bad Berleburg-
Wunderthausen).

Abb. 5 In einer Skizze des 
Randbereichs der Frei-

grafschaft Züschen aus der 
Zeit um 1560 sind neben 

dem »Kloster« (Kästchen 
Bildmitte) Grenzdaten wie 
»1543« und »1537« sowie 

historische Plätze wie  
»Heiligenborn« oder »Teu- 
felsplätze« vermerkt (Gra- 

�k: Fürstliches Archiv 
Bad Berleburg, Akte Z 56 

Züschen; Foto: K. Hom-
ringhausen, Bad Berleburg-

Diedenshausen).
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Samenvatting
Deze bijdrage beschrijft de zoektocht naar de 
exacte locatie van het uit historische bronnen 
bekende »klooster Bubenkirchen« in Bad Ber-
leburg-Wunderthausen nabij de grens met de 
stad Hallenberg. In 2013 zijn door middel van 
onderzoek met een bodemradar, in door mid-
del van historisch en veldnamenonderzoek 
aangewezen gebieden, eenduidig resten van 
gebouwen gelokaliseerd. Vooral de fundering 
van een kerk is in het meetresultaat goed her-
kenbaar. Omdat binnen de onderzochte gebie-
den nog andere waardevolle archeologische 
resten zijn te verwachten, is vervolgonderzoek 
wenselijk.
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Wüstungen im Kreis Höxter –  
die Ergebnisse der Untersuchungen 2015
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Während des Spätmittelalters sind im Kreis 
Höxter 206 Siedlungen von der Aufgabe oder 
zumindest von gravierenden Entsiedlungser-
scheinungen betroffen gewesen (Abb. 1). Bezo- 
gen auf den Gesamtbestand mittelalterlicher 
Orte errechnet sich ein Wüstungsquotient von 
mindestens 62 %. Teile des Weserberglandes 
gehören somit zu den am stärksten von Ent-
siedlung betroffenen Räumen Mitteleuropas. 
Im Kreisgebiet ist das regionale Wüstungsge-
schehen dermaßen intensiv gewesen, dass 
selbst zwei Städte, Corvey und Stoppelberg 
(Bergmann 2011), aufgegeben und von ihren 
Bewohnern verlassen worden sind. Im Kreis 
Höxter liegt rund ein Fünftel der rund 1100 
historisch bekannten Ortswüstungen Westfa-
lens. Mit den 21 neu hinzugekommenen sind 
nun insgesamt 104 Objekte lokalisiert.

Der Arbeitsstand zur Wüstungsforschung 
ist lokal sehr verschieden. In der zweiten Hälf- 
te des 19.  Jahrhunderts einsetzend, hatten 
rein historische Arbeiten zunächst einzelne 
Stadtfeldmarken zum Thema. Für den Alt-
kreis Höxter, der die Nordhälfte des heutigen 
Kreises umfasst, konnte 1966 ein historisches 
Wüstungsverzeichnis erstellt werden. Auf des- 
sen Basis ist 1978/1979 eine weite Bereiche 
des Altkreises abdeckende archäologische In-
ventarisationsarbeit erschienen (Stephan 1978– 

1979), gefolgt von einem mehrbändigen Werk 
zur Stadtwüstung Corvey (Stephan 2000). Be- 
reits 1956 befasste sich eine kulturgeogra�- 
sche Arbeit mit der Stadt Bad Driburg  
(Ahrens 1956). Das Wissen um die damals im 
Gelände lokalisierten Ortsstellen ist jedoch ver- 
lorengegangen bzw. wurde von der Archäolo-
gie nicht zur Kenntnis genommen. 

In der Südhälfte des heutigen Kreises Höx- 
ter, dem Altkreis Warburg, begannen 1982 ar-
chäologische Geländeprospektionen der LWL-
Archäologie. Bei diesen wurde inzwischen 
(Arbeitsstand 2015) mehr als die Hälfte der in 
den Geschichtsquellen überlieferten Orts-
wüstungen durch entsprechende Bodenfunde 
nachgewiesen. 

Im Altkreis Höxter häu�gere Funde von 
Kumpfkeramik wurden als Indizien für eine 
im 8. Jahrhundert bestehende/einsetzende Be- 
siedlung gesehen. In der Karolingerzeit, etwa 
um 800, entstanden die auffälligen Halbringe 
von Orten, deren Namen mit dem Grundwort 

-heim enden, um die Zentralorte Brakel und 
Warburg. Das Siedlungsnetz erfuhr dann im 
9. und 10.  Jahrhundert eine erhebliche Ver-
dichtung: Kennzeichnend für diese Phase sind 
Orte mit den Grundwörtern -hausen und 

-shausen. Letztere Ortsnamen sind noch im 
Mittelalter sprachlich meist zu der Endung 


